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Kriterium: wörtlich: Kennzeichen,
Prüfstein. Der Begriff des K. wird 
vor allem im Zusammenhang mit der 
Kategorie der —>■ Wahrheit verwen­
det, und zwar .in der Erkenntnis­
theorie im Sinne von „K. der Wahr­
heit“.
Da die Erkenntnis eine Relation des 
Bewußtseins und der objektiven Rea­
lität ist, kann die Wahrheit der Er­
kenntnis nur durch ihren Vergleich 
mit der objektiven Realität festge­
stellt werden. Dies kann nicht ledig­
lich ein Denkvorgang sein, weil die­
ser ebenfalls eine Überprüfung erfor­
dern würde, der nächste ebenso usf. 
ins unendliche. Die Überprüfung un­
serer Erkenntnisse erfolgt in der ge­
sellschaftlichen —Praxis, die Be­
wußtsein und objektive Realität mit­
einander verbindet. In der Praxis 
werden die gewonnenen Erkenntnisse 
angewandt, und hierbei erweist sich 
der Grad ihrer Übereinstimmung mit 
der objektiven Realität, d. h. ihr 
Wahrheitsgehalt. Die Praxis ist daher 
das höchste und das entscheidende K. 
der Wahrheit.
Die Praxis als K. der Wahrheit hat 
dialektischen Charakter, sie ist zu­
gleich ein absolutes und ein relatives 
K. Dieser dialektische Charakter 
zeigt sich darin, „daß das Kriterium 
der Praxis schon dem Wesen der 
Sache nach niemals irgendeine 
menschliche Vorstellung vollständig 
bestätigen oder widerlegen kann. 
Auch dieses Kriterium ist »unbe­
stimmt* genug, um die Verwandlung 
der menschlichen Kenntnisse in ein 
.Absolutum* zu verhindern, zugleich 
aber auch bestimmt genug, um gegen 
alle Spielarten des Idealismus und 
Agnostizismus einen unerbittlichen 
Kampf zu führen“ (Lenin, 14, 137). 
Die Praxis ist andererseits ein abso­
lutes K. der Wahrheit, weil sie die 
letzte, die endgültige Überprüfung 
einer Erkenntnis ist. Sie beweist mit 
der Objektivität auch die Absolutheit 
der Erkenntnis, denn eine objektive 
Erkenntnis enthält auch Elemente 
der absoluten Wahrheit. Zugleich ent­

hält die Bestätigung einer Erkenntnis 
durch die Praxis aber auch Elemente 
des Relativen, und insofern ist sie 
ein relatives K. Die Praxis kann er­
stens nicht alle möglichen Fälle der 
Anwendung einer Erkenntnis über­
prüfen, und zweitens ist die Praxis 
keine feststehende Größe, sondern 
befindet sich in ständiger Entwick­
lung. Die Praxis ist das grundlegen­
de, das entscheidende und höchste K. 
der Wahrheit, doch das bedeutet kei­
neswegs, daß der dialektische Mate­
rialismus die Bedeutung anderer K., 
die einen abgeleiteten Charakter ha­
ben, leugnet. Von Bedeutung für die 
Erkenntnis sind vor allem zwei abge­
leitete theoretische K.: die Überein­
stimmung mit den Gesetzen der for­
malen Logik und diejenige mit den 
fundamentalen Naturgesetzen und 
Naturkonstanten. Beide sind abgelei­
teter Natur, denn sie beruhen auf 
dem grundlegenden K. der Praxis, 
welche die Wahrheit der logischen 
Gesetze und der fundamentalen Na­
turgesetze und Naturkonstanten um­
fassend erhärtet hat. Ihre Bedeutung 
besteht darin, daß sie notwendige, 
jedoch nicht hinreichende Bedingun­
gen der Wahrheit angeben.

Kritik und Selbstkritik: auf der ma­
terialistischen —, Dialektik beru­
hende Methode, Widersprüche zwi­
schen objektiven Erfordernissen der 
gesellschaftlichen Entwicklung in den 
verschiedensten Lebensbereichen und 
subjektiven Auffassungen, Einstellun­
gen und Verhaltensweisen sowie auch 
überholten Einrichtungen, Organisa­
tionsformen und Arbeitsweisen auf­
zudecken und zu überwinden. Als be­
sondere Form der methodischen An­
wendung der Widerspruchsdialektik 
wurde K. u. S. zunächst innerhalb der 
-> marxistisch-leninistischen Partei , 
entwickelt und bewußt als Mittel 4er 
Parteierziehung und der Erhöhung 
der Kampfkraft der Partei ange­
wandt. Im Sozialismus entstehen die 
Bedingungen, um K. u. S. im Rahmen 
der gesamten Gesellschaft systema-


